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Chronik. 
AUTOGRAPHEN. 

(Ein unbekannter Wagner-Briet.) Im Nachlaß eines öster¬ 
reichischen Komponisten, der zu Richard W a g n e r s Freun¬ 
deskreis zählte, ist jetzt durch einen Zufall abermals ein u n- 
bekannter Brief des Meisters zum Vorschein gekommen, 
der über eine bisher gänzlich unbekannte Episode in dessen 
Leben Aufschluß erteilt. Der Brief ist am 14. April 1864 in 
Zürich abgefaßt und an einen gewissen Otto Bach in Wien 
gerichtet. Man erfährt aus ihm, daß Wagner, der zu jener Zeit 
meistens in Penzing bei Wien lebte, wegen Nichteinlösung einer 
Schuld von beinahe 5000 Gulden mit Schuldarrest bedroht war. 
Daher flüchtete Wagner — auch dies geht aus dem Briefe 
hervor — damals nach der Schweiz und richtete von dort an 
den Freund die Bitte, wenn möglich unter Verpfändung der 
Einnahmen aus einer 1865 geplanten Konzertreise nach Ruß¬ 
land, ihm die ungefährdete Rückkehr nach Wien zu ermög¬ 
lichen, um dort, unbehelligt von äußeren Sorgen und Nöten, 
die damals in Entstehung befindlichen „Meistersinger“ vollen¬ 
den zu können. 

(40,000 Dollar für 22 Browning-Briefe.) Aus New York 
wird uns berichtet: Sensation erregt es in den hiesigen Samm¬ 
lerkreisen, daß 22 unveröffentlichte Briefe von Elizabeth Ba- 
ronett Browning und ihrem Gatten Robert Browning, 
in der Anderson-Galerie um 40.000 Dollar erworben wurden. 
Ersteher war Mr. Monte B o u r j a i 1 y, der zu den größten 
Sammlern Amerikas gehört und insbesondere Autographen von 
berühmten Persönlichkeiten favorisiert. Die 40.000 Dollar stel¬ 
len einen Rekondipreis dar, wie er in den Vereinigten Staaten 
seit der wirtschaftlichen Depression nicht mehr vorgekommen 
ist. 

BILDER 
(Bedeutender Tizian-Fund.) Ein einzigartig schönes:, bisher 

unbekanntes Tizian-Bildnis ist in Aegypten entdeckt 
worden. /Professor Giuseppe F i o c c o von der Universität 
Padua besichtigte während der Durchreise in Alexan¬ 
drien eine Gemäldesammlung und fand hier ein Damenbild¬ 
nis Tizians, Allem Anschein nach ist das Gemälde aus Dalma¬ 
tien nach Aegypten gekommen. Es ist eine Variante eines an¬ 
deren Meisterwerkes von Tizian, das unlängst in einer Tizian- 
Ausstellung in Venedig gezeigt wurde und dafür von Neapel 
entliehen worden ist. 

(Das Urbild der Mona Lisa.) Wie aus Mailand gemel¬ 
det wird, hat der Professor der türkischen1 Universität An¬ 
tiochien, S t i t e s, eine neue Theorie über die Person aufge¬ 
stellt, nach der das Porträt von Leonardos „Mona Lisa" 
gemalt worden ist. Nach seiner Anschauung ist „Mona Lisa" 
nicht, wie man bisher glaubte, die Gioconda, das berühmte 
Modell Leonardos, sondern Isabella d'Este, Gräfin von 
Mantua, die nicht minder berühmte Humanistin, die Freundin 
der größten Männer ihrer Zeit. Professor Stites erklärt, daß 
der Fehler, die Gioconda als Modell der jMona Lisa" anzu¬ 
sehen, von Vasari herrühre, dem Maler-Historiker, der vier¬ 
zig Jahre nach dem Tode Leonardos seine Biographie schrieb 
(als Kapitel seiner berühmten großen Kunstgeschichte der Re¬ 
naissance in Lebensbildern), und der darin die Aeußerung eines 
anderen Biographen Leonardos, des Florentiners. G a d d i a n o, 
falsch auslegte. Ein einfacher Abschreibfehler sei die Ursache 
des Irrtums, der sich durch Jahrhunderte fortgeschleppt habe. 
Stites, der zwölf Jahre auf Forschungen über Leonardo da 
Vinci verwendet hat, erklärt, seine Behauptung durch zahl¬ 
reiche Dokumente unterstützen zu können. 

(Münchener und Berliner Kunst.) Aus der Ausstellung 
„Münchner Kunst" in Berlin wurden von einer vom 
Münchner Gauleiter Wagner und vom Reichspropaganda¬ 
minister bestellten Kommission rund zwei Dutzend Bilder ent¬ 
fernt, Aus der Ausstellung „'Berliner Kunst" in München ist 
ebenfalls kurz vor ihrer Eröffnung vom Gauleiter eine ganze 
Anzahl Werke entfernt worden. Wie man erfährt, handelte es 
sich hier um Arbeiten von Beckmann, Feininger, Heckei, Kau®, 
Nolde, Pechstein, Purrmann, Schmidt-Rottluff. 

(Deutsche Gestalten.) Der Badische Staat erwarb eines 
der letzten Werke von Ernst Würtenberger, nämlich den 
Gemäldezyklus „Deutsche Gestalten“ (eine Porträtfolge von 
Grünewald bis Bismarck). Der Zyklus soll in repräsentativer 
Weise zur Aufstellung gebracht werden. 

(Kostbarer Bilderfund in Admont.) Der Direktor der Gra¬ 
zer Gemäldegalerie Regierungsrat Dr, Karl v, Garzarolli 
hat in der Paramentenkammer des Stiftes Admont die große 

Tafel in Querformat von 1494 mit der divisio apostolorum 
(Auszug der Apostel in alle Länder) auf der Sonntagsseite und 
dem von Engeln getragenen Schweißtuche Christi auf der 
Werktagsseite als eine völlig sichere, eigenhändige Arbeit 
Rueland iFrueauf d. Ae. festgestellt. Durch diese Bestim¬ 
mung wird neuerdings Salzburgs Einfluß auf die Ennstaler 
Kunstübung im späten Mittelalter offenkundig. Das Bild reprä¬ 
sentiert einen sehr bedeutenden Wert. 

NUMISMATIK. 

(Ausgabe der Lueger-Doppelschillinge.) Die neuen öster¬ 
reichischen Doppelschillinge, die das Bild des Bürgermeisters 
Dr. Lueger tragen, gelangen am 14, d. zur Ausgabe. Der 
Name des Professors Marschall, 'von dem der Entwurf her¬ 
rührt, bürgt dafür, daß die Münzen künstlerisch vollendet sein 
werden. 

(Die größte Privatsammlung vor- und frühgermajnischer 
Münzen), die Sammlung Ernst Unger in Stuttgart, ist 
jetzt der Württembergischen Münzen- und Medaillensammlung 
zum Geschenk gemacht worden. Die Sammlung enthält außer 
Geprägen der Kelten, Gallier, Romano-Kelten und der keltisch- 
germanischen Völkerschaften besonders schöne Münzreihen fast 
sämtlicher Germanenstämme aus der Völkerwanderungszeit bis 
zum Beginn der Karolinger Prägung, ferner prachtvolle Gold- 
und Silbermünzen der Goten, ganz seltene Prägungen der Bur¬ 
gunder- und Frankenkönige, nordische Goldbrakteaten, die 
wertvolle Erzeugnisse der germanischen Münzprägetechnik 
sind, und schöne, als germanische Schmuckstücke gefaßte 
Goldmünzen der Römer. ,Sie wird in der nächsten Zeit in 
eigenen Schaukasten ausgestellt und zugänglich gemacht wer¬ 
den. 

(Taler aus dem 16, Jahrhundert.) Aus Budapest wind 
un® berichtet: In dem Ha-use Fortunagasse 6, in der Festung, 
wurde bei einer Hausirenovierung eine Münzensammlung aus 
dem Jahre 1570 gefunden. Es handelt sich um 150 Taler aus 
den Jahren 1522 bi® 1569. Die Sachverständigen erklären, daß 
es sich um einen äußerst seltenen Fund von hohem numismati¬ 
schen Wert handelt, 

(Eine Andreas Hofer-Medaille.) Im Hauptmiinzamt in 
Wien wird nach einem Entwurf de® Medailleurs Karl Perl 
eine bronzene Andreas Hofe r-G edenkmedaille aus¬ 
geprägt, die auf der Vorderseite ein Profilbild Hofers, auf der 
Rückseite die Inschrift „Dem großen österreichischen Patrioten 
und tapferen Verteidiger seiner Tiroler Heimat" trägt. 

(„Tag der deutschen Seefahrt“.) Zum Ehrentag des deut¬ 
schen Seemanns, dem „Tag der deutschen Seefahrt" in Ham¬ 
burg am 25. und 26. Mai, hat der Reichsschatzmeister der 
NSDAP., Pg. Schwarz, für das' gesamte Reichsgebiet eine 
Sammlung genehmigt. Aus diesem Anlaß ist eine gefällige Pla¬ 
kette herausgegeben worden, die im Mittelfeld eine Dreimast¬ 
barke in Fahrt zeigt. Der Rand, der von einem fliegenden 
Adler überragt wird, der in den Fängen einen Kranz mit einem 
Hakenkreuz hält, trägt die Aufschrift: „Seefahrt ist not. Tag 
der deutschen Seefahrt 25,/26, Mai 1935". 

PHILATELIE 
(Oesterreichische Heerführer auf Briefmarken.) Wir ha¬ 

ben schon gemeldet, daß die nächsten österreichischen Wohl¬ 
tätigkeitsmarken, die im Herbst zur Ausgabe gelangen werden, 
die Porträts österreichischer Heerführer verschiedener Zeit¬ 
epochen tragen werden. Ergänzend können wir nun mitteilen, 
daß sechs Werte emittiert werden: 12 g Prinz Eugen von 
Savoyen, 24 g Gideon Ernst Freiherr von Laudon, 30 g 
Erzherzog Karl, 40 g Josef Graf Radetzky, 60 g Wilhelm 
Freiherr von Tegetthoff und 64 g Graf Conrad von 
Hötzendorf. Der Verkaufspreis wird da® Doppelte des 
Nominalwertes betragen. 

(Die 6-Groschen-Marke mit den falschen Ohren.) In Wien 
ist augenblicklich keine 6-iGroschen-Marke zu haben. Ein 
Bachverständiger für philatelistische Merkwürdigkeiten hat mit 
der Lupe entdeckt, daß die Ohren des auf der Marke ab ge¬ 
bildeten Bauern verk ehrt angewachsen sind. Darauf er¬ 
folgte ein Ansturm aller Sammler auf die Postämter. In einem 
Tag waren 200.000 Stück verkauft. 

(Briefmarkenstreit zwischen Prag und Budapest.) Die 
tschechische Postverwaltung hat vor einiger Zeit der ungari¬ 
schen Postverwaltung mitgeteilt, daß sie die ungarischen 20- 
und 40-Heller-lL u f t p o s t b r i e f m a r k e n, auf denen die 


